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Alter Verlau,f Neuer Verlauf da .aus verlief die__Grenze auf das _Spi_talmattengut zu,
Zeichnung: Vermessungsamt Basel-Siaitt zrvischeu dessen Häusern der Stein No.5 stand, der

l<ürzlich lr.egen Bauarbeiten enthol¡en uncl weggeftihrt

Ein alter Grenzstreit zwischen Basel und Riehen
Von markanten Bønnsteinen zwichen dem Bciumlihof und der lYiese

lichen Ufer der wìese, etwa 400 ll[eter oberhalb der
Schtiesse, steht unten im Wald vçrbofgen, dicht neben
rlern tr'ussrveg der S t e i n N r. 1", sùdlich von dÍesem
in einem von Stácheldraht unr,gebenen Gehölz der
S t e i n N r. 2. Hierauf fotgt ost\tärts an der 'Waldecke
beim grossen Naturschutzweiher der Stein Nr.3,
alle versehen mit einem reliefartig herausgearbeiteten
Baselstab und . dem Riehener.. Wappen, dâs ,seehs-. in
Dreiecksform angeordnete, durch breite Zwischenräume
getrennte Steinwtirfel darstellt.

Folgen wir nun dem Waldrand stadtlvärts auf das
Spitalmattengut zu, so stossen wir bei den beiden.
kleinen Weihern auf einen eleganten, etwas kleineren
Bannstein mit einem schwach ai:geänderten Riehener
Wappen, das sechs Quadersteine auf blauem Schild
zeigt, die lvlederum in Dreiecksform aufgeschichtet,
aber eng zusarrlmengeschoben sind. Wir haben die
neue zurückversetzte Grenzflucht entdeckt, die von
diesem, mit 1952 bezeichneten, Stein aus senkrecht
durch den Wald zur Wiese verlâuft und durch zwei
rveitere gleichartige Bannsteine verankert ist, von
denen der eine arn Strassenrand itn fnnern des Wal.
des, der andere airf clem Wiesendamm, etv/a G0 l\Ieter
oberhalb der Schliesse steht. Die lVachtablösung hat
derrrnach schon stattgefunden, und die Wachtposten
haben dabei ihren Standort, die Grösse irnd. rtas Aus.
sehen geändert,

Der nächste S t e i n, N o, 4 der alten Grenze, be.
findet sich aÌn Ufer des Kanals hinter dem Spitalmat-
tengnt. Er steht ausnahrnsrveise auch in der neuen
Grenzlinie und dient schön aufgefrischt weiterhin zur
Grenzbezeichnung. Darnit konnte wenigstens einer der
alten Bannsteine an seinen Standort belassen \ilerden.,
wo er ein Bild der früheren Grenzmarkierung ver.
rnittelt und einen Punkt der âlten Grenze festhält. Von

u'u|rle. Dann folgt in der Matte zwischen den Ge.
büschen nördlich der Tram-I{altestelle Eglisee der
Stein No.6, von dem aus die Grenze schräg durch
die Riehenstrasse auf den grossen Bannstein am öst..

lief und von diesem in elnemìichen Wegrand hinüber
spitzen Winkel dem Bäumlihof zustrebte. (Vgl. denPlan, v'orauf die alte Grenzlinie gestrichelt und die
neue breit durchgezogen

aufgehobene
ist.)

Die nun eigentäm Iiche Zickzackgr enze
zrvischen der 'Wiese und der Landstrasse verdankt ihre
Entstehung einem

dcnkrvürtligen Grenzstreit
zrvischen dem minderen Basel und der Gemeinde
Riehen, über den wir aus einigen Dokumenten auf
denl Staatsarchiv nähern Aufschluss erhalten.

Es lvar im Jahre 1812, als der Basler Rat um elnen
Entscheid in einem Grenzstreit ersucht wurde, den
die Beschwerdeführer folgenderrnassen darlegten:

.Die Gemelnde Riehen liess im Frähjabi 1812 an
der Landstrasse der uns zuständigen Elelsee-Matten
alles in dem Hag befinclliche Holf schìagen und ver,
ganten. lVir taten dieser eigenmächtigen Handlung
durch Vorstellungen Einhatt und fordirten die Gõ
meinde auf, ihren Schritt zu legitimieren, den Erlösfür das llolz anzuzeigen und das Geld zu unserer Dis-
position zu halten. Letzteres tat sie, die Legitimation
aber bestand nur in der Erklärung, dass dasl,and, auf
welchem dieses Holz gestanden, Ailmeild sei, und da es
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. t) Die Gescheidsrichter gehörten einer poltilsch unabhän-Eisen Grenzt¡ehörde an, die Ubcr aLte CrãnlÌìãËï¡izu ent-schciden und die Grenzzeichen zu setzen h¿tte,-VérJeir¡emltnrtsantritt musste jeder Gescheidsmann nãôt¡-vòr-nunOe"tdahrelì unter einem brennenden Strohç.isch góhwören, beiIìoclì _und niedrig, reich und arm ohné Ànsäf,Jn--å"ï fersonurt¡nd und ljoden zu scheiden und ¿lle lhm ttber die GrenzeaD\-ertrauteD und noch anzuyertrauenden Geheimnisse zul'ahren_bis in den Tod, ln¡ Bereiclr Oei ieutièìn-üat¡tan_L()ns gab es damals vier Gescheide, und zqr'ar -je eines fürGÌos_shaset, rür Kleinbusel, tt¡i nió¡ôü-mii-i¡efii,ìáe" unofür Kleinhünincen.
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injh¡em llanne liege, ihnen zuständig-sey_lVir wollten
uns also durch die beiden respektiven Gescheide vor-
läufig die Bannlinie zèigen lassen, fan<len aber mlt
Erstaunen bei einem deshalb vorgenommenen Augen-
schein, dass die Gescheide über diese Linie discrepant
waren und dass dieselbe nicht genau bestirnmt. seye,
mithin die Notwéidigkèit éintrête,' dièse-tinie 2u'err
gänzen.1)

'Wir schlugen der Gemeinde Riehen vor, dieses Ge-
schäft durch Abgeordnete von beiden Teilen mit Zu-
ziehung der Gescheide ausftihren zu lassen, r'orauf die
verschiedenen--Abgeordn€t€n naeh- gntirxlli,eher'-Unter-
handlung ein Velkommnis trafen, das die Gemeinde
Riehen nachträglich nicht gutheissen wollte, ln
Gegenteil rvill sie für eine andere BannÌinie Antrag
stellen, welche sie dergestalt angaben, dass ein Teil
unserer Waldung, die Spitalerlen, in ihren Bann fiele.

Da wir nun durch die neue Proposition der Ge-
meiride in doppelter Hinsicht gefährdet stehen

1. Indem sie elne der Sache angemessene von beid-
seiïigen Abgeordneten getroffene Vorkommnis nicht
annehrnen will,

2. Indem sie eine Linie aufgestellt, welche unsern seit
u¡rdenklichen Jahren genossenen Besitzstand schmä-
Ieln u'ürde,

so nchmen rvir die Freiheit, Hochdiesell¡en geziemend
zu ersuchen, uns in unserem Recht zu schützen und
diesen Zwis¡ hochobrigkeitlich zu entschelden.'

Nachclern sich der Streit mehrere Jahre hindurch
gezogen hatte, einigte man sich auf die nun dahin
gefallene Zickzacklinie und kam 1818 zur Durchfüh-
rung dcr

Itereinbarung
zusammen. Es waren von Basel ein Deputat, 6 Rats-

herren und 4 Cescheidsrichter, von Riehen der Präsi-
dent, ein Genreinderat unrl 3 Gescheidsrichter, zusarn-
men 16 Behördemltglieder, die mit ihren Unterschrif-
ten folgenden Vorgang bestätigten:

.Nachdenr der Aktus den beidseitigen Parteien
nocbmals-¿uÊ-denuPlan vê¡deut Ìicht^r¡nd-die-Pu¡kte
auf-dem Lancl alle bezeichnet rvorden, so legten.clie-
sell¡en dem Hochgeachteten Präsidenten, Herrn Depu-
tat Raillard des Handgelübde ab, diesen Vergleich
feierlich zu halten und nach demselben die bezeich-
neten Punkte..mit - Bannsteinen - zu -beselzer. r.--..-.--,. . .*'Uêlter ' die Âüss[einung, dié 'am'2I.' April 1818
stattfand, liegt aìs Protokoll vor:

.Im Beiscin l,L G. H. Stadtrat Respinger, Stadtrat
Wieland und H. Brunner als Mitglieder der löbl.
Land. und tr'orstinspektion und mit Reihülfe des E. Ge-
seheids -, vor'.Rieher¡. ¡¡u¡rþ¡¡"die. bezeiclrne ten' .Bann'
steine bei den Spital-Erlen gesetzt und dann rvurde
das. E, Gscheid durch E. E. Stadtrat durclr ein ge-
schmackvolles Essen im Wildenmann auf das ver-
gntigendste bewirtet.'

Damit schliesst unsere Schilderung des Grenzstrei-
tes, der zur Ziehung der nun dahingcfallenen Bann-
grenze zwischen der 'Wiese und der Riehenstrasse ge.
führt hat. Er kann, gemessen an der schon damals üb-
lichen sorgfältigen Sicherung.aller Eigentumsgrenzen
nur verstanden werden, v¡enn man in Betracht zieht,
dass die hochgehende Wiese jährlich mehrmals das
umliegende Land überschlenrmte und .öbbe au e
Hüsli nieder grennt hetr, $'ie Johann Peter Hebel
von Feldbergs Tochter schreibt. Dabei wurden selbst
die grossen Lanclesgrenzsteine und die elcheuen Pfei-
ler unterspült und weggerissen, sodass rnan die Grenz-
linie gegen das Markgrafenland nur durch beidseiiig
rveit ins Landr hinein gesetzte Lohensteine sicher ferit-
halten konnte, von denen noch einige stehen und an
dÍe Zeit erinnern, als die Wiese noch nicht durch
starke Dänrnre gebändigt rvar, zlischen denen sie
heute ohne Schaden anzurichten dahin fliesst, bis sie
.s Gotthards grosse Bueb freudig an Buse fallt'.

r Hans Stohler


